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/lustsilung öer Türkei .
Amsterdam , 21 . April . Ter Berichterstatter der „ West -

minster Gazette " in Tan Rem » meldet , die a d r i a. t i s ch e Frage
fei tatsächlich gelöst . Die italienische und die südslawische Regie -
rung sollen bereits zu einem Einvernehmen gekommen sein . Der -
selbe Berichterstatter meldet über de » türkischen Friedensvertrag ,
das türkische Reich werde stark verkleinert werden , da Syrien ,
Palästina , Arabien , Mesopotamien , Armenien ,
Thrazien und S m y r u a ihm genommen werden . Hinter
Adana soll eine französische und hinter Adalia eine italienische
Zone festgesetzt werden . Dir Türkei werde die Hälfte ihrer
Untertanen verlieren und ungefähr neun Millionen Mo -
hlimmcdaner und zwei Millionen El <riste « umfaffen .

*
San Remo , 20 . April . ( Reuter . ) Der Völkerbund hat »Z

abgelehnt , ein Mandat über Armenien anzunehmen . Der Oberste
Rat beschloß , die Vereinigten Staaten um finan -
zielle Unterstützung Armeniens zu ersuchen .

Kapp und SchweSen .
Nach einlaufenden Meldungen soll Kapp an die schwedische

Regierung mit dem Ersuchen herangetreten sein , ihm das
Aufenthaltsrecht in Schweden zu gewähren , da er
sich von der Politik zurückzuziehen und wissenschaftlichen Ttu -
dien zu widmen gedenke . Bei einem ablehnenden Entscheid
bitte er um Ausweisung nach der Schweiz . Wie eS weiter

heiht . hat die Stockholmer Kriminalpolizei in -
zwischen der schwedischen Negierung geraten . Kapp wegen
Paßfälschung auszuweisen . Da Kapp keinen gülti -
gen Reiseauswcis besitzt , ist es zweifelhaft , ob eine schweizerische
Behörde ihm die Einreiseerlaubnis geben wird . Hier scheint
ein Punkt vorzuliegen , auf Gnmd dessen die deutsche Regie -
rung die Auslieferungsvcrhandlungen mit Schweden in irgend -
einer Form aufnehmen Kinn .

Deutsthlanüs Entwaffnung .
Paris , 20. April . Der Ausschuß für Auswärtige

Angelegenheiten nahm einstimmig folgenden Antrag
Maurice Raynauds an : Die Kammer beschließt im In -
teresse der Erlangung eines allgemeinen Friedens und der Wie »
derherstellung normaler Beziehungen zwischen allen Völkern die
völlige Entwaffnung Deutschlands und fordert die
Regierung in aller Form auf , zu verlangen , daß die durch den
B- rsailler Bertrag festgesetzten Entwaffnungsbedingungen tat -
sächlich genau durchgeführt werden . Der Ausschutz beauftragt
seinen Vorsitzenden Louis Barthou , der Regierung diesen Beschluß
zu übermitteln .

Die Vorgeschichte ües Weltkrieges .
Wie wir hören , gelangt morgen eine Denkschrift des

parlamentarischen Untersuchungsausschusses zur Borge -
schichte des Weltkrieges zur Ausgabe . Der erste
Unterausschuß �

hat eine Reihe der wichtigsten in der
Oefsentlichkeit über den Kriegsausbruch besprochenen
Fragen schriftlich an die deutschen Staatsmänner
gestellt , die im Jahre 1914 die Geschicke des Reiches leiteten .
Die Antworten der Herren von Betbmann , von Jagow . Zim -
m ermann , v. Falkenhayn , von Capelle , von Delbrück , Häven -
stein u. a . liegen nun vor . Sie beziehen sich auf die Zusam -
menhänge der internationalen Politik in aus -
führlichcn Darlegungen , auf die militärischen Vor -
bereitungen und soweit möglich der übrigen Länder .
auf die Entschlüsse des Exkaisers und seiner Umgebung
in dem „ Potsdamer Kronrat " vom 5. Juli 1914 , endlich aus
die von der deutschen Regierung getroffenen Wirtschaft -
lichen Maßnahmen , die sogenannte „wirtschaftliche Mobil -
machung " . Die deutsche und internationale Oefsentlichkeit
wird sich mit diesen Auskünften zur Frage der Kriegs -
schuld , die zum Teil ganz überraschende Auf -
l ch l ü s s e geben , eingehend beschästigen müssen .

Der §all Demott .
Ergebnis der Untersuchung .

Auf Anordnung der Reichsregierung ist eine besonder « Kam -
m�ssmn mjj dxx Untersuchung des Falles der Erschießung deS Am« -
rikaner « Demott betraut worden , der die Herren Major F r i »
d e r i ch vom AbschniNskommando I in Wesel und Gewerkschafts -
sckrclär Schmidt aus Essen angehört haben . Die Untersuchung
hatte nach Mitteilung de » Wehrkrelskommerndos vi folgendes Er -

gebnis :
. Der Amerikaner Paul Ji Demott , «leb . 8. 11. 98 wurde zu¬

sammen nyt dem Spartakisten Paul Mörschel und HanS
H i m l e r von dv Feldwache der l . Komp . 111/81 verhaftet , als
di «s « 3 Leute im Personenkraftwagen von Essen in Richtung auf
di « Feldwache fuhren . Im Auto wurden acktzerdew mehrere

Schußwaffen und Munition vorgefunden , bei Demott

selbst ein Revolver , ferner verschiedene Papiere , aus denen her -

vorgeht , daß Demott als internationaler Kurier im

Dienste des Bolschewismus und bei der Zentralleitung der roten

Armee tätig war . Ein Brief an Trotzki war « m Hemd einge -

näht .
Noch am selben Tage wurde Demott ständgerichtNch zum

Tode verurteilt . Das Urteil wurde auf Grund des in -

zwischen eingegangenen Befehls , keine standgerichtliche Todesurteile

zu vollstrecken , nicht zur Vollstreckung gebracht . Bielmehr sollte
Temott mit einigen andren Aufrührern nach Wesel transportiert

sverden . Das hierzu bestimmte Lastauto traf jedoch erst am

8. April 20 morgens in Mülheim ein .

Die Lokalbesichiigung und die eidlich bekräftigte Aussage deS

Gefr . Getischorek , der Demott erschossen hat sowie des

Befr . KapuzinSki und des Füsiliers Krokmann ergab :
Temott war in der Nacht vom 7. » um 8. April 1920 in einem

kleinen WirtschaftSraum im Erdgeschoß der Augenklinik Mülheim

untergebracht und wurde hier von Posten , die vor der Tür genann -
ten Raumes Postan standen und sich all « zwei Stunden ablösten ,

bewacht . Der Füs . K. der von 1 bis 3 nachts Posten gestanden

hatte , teilte dem ihn ablösenden Gefr . G. mit , daß Demott aus

seinen Wunsch zwischän 1 und 3 Uhr viermal ju dem im «rstcn
Stock liegenden Klosett geführt worden soi . Dieser Umstand und

sein ganzes Verhalten erweckten den Anschein , daß Demott flüchten
wolle .

Zwischen S und 4 wurde Demott von ®. wieder zum Klosett

hinaufgeleitet , nach Verlassen desselben sprang ersteror eilendS die

Treppe hinab und gelangte durch die offene HauStür in den Garten

der Augenklinik , der mit einem leicht übersteigbaren Drahtzcmn um -

friedigt ist . G. eilt « dem Flüchtling nach und schoß aufihn , da

derselbe auf dreimaliges . Halt " nicht stehen blieb . D« mott fiel
etwa 10 Meter von der HauStür entfernt zu Boden und war so -

fort tot .

Die Leichenschau auf dem neuen Friedhof in Mülheim a. Ruhr ,

zu der die Herren Major Friderich . GcwerkschaftSsekretär Schmidt ,

Kreisarzt Med . Rat Dr . Castere und Stadtassistenzarzt Dr .

R e d e k e r erschienen waren , ergab , daß Demott an der erhaltenen

Schußvcrletznng gestorben ist . Der Schuß ist vom Rücken nach

vorn durchgegangen .
Es kann nach dem aufgenommenen Tatbestand kein Zweifel

daran bestehen , daß Demott einen Fluchtversuch gemacht und dabei

von dem für ihn verantwortlichen Posten erschossen worden ist ".

Daß der Täter bei einer Erschießung eiblich als

Zeuge vernommen wird , erscheint als vollkommenes Rovum

in der Rechtspflege . Aber davon abgesehen . Warum wird diese

Energie nicht gegen einen einzigen Rechtsbolschewisten
angewandt ? Während man Demott und andere erschließt , geht

Herr Kapitänleutnant ErHardt im Reichswchrministerinm
aus und ein , nimmt an Sitzungen teil mit angeblich re -

gierungstreuen Offizieren , die ihn nicht einmal verhaften , ge -

schweige denn erschießen . Hat es denn ferne Meuterei der

II . Marinebrigade gegeben ?

Untersuchung öer Märzvorgänge .
Bereits vor einigen Tagen kündeten wir « m, daß zur Unter -

suchung der Vorgänge im März dieses Jahres , soweit Angehörige des

HeeveS und der . Marin « darin verwickelt sind , ein besonderes
Amt im Reichswehrministerium gebildet werden sollte . Diese ?
Amt ist nunmehr unter Aufsicht des Unterstaatssekretärs Genossen
Stock eingerichtet worden . E » gliedert sich in mehrere Deze * .
nate , die unter paritätischer Leitung eineS Stabsoffiziers und eines

Vertreters au » dem zivilen Stände die eingegangenen Beschwerden
prüfen , sie vervollständigen und nach Abschluß einem Ausschuß zur

Begutachtung überweisen . In diesem Ausschuß habein die zivilen
Vertreter die ausschlaggebende Stimmcnzahl . Beschwerden gegen
Angehörige des HesreS und der Marine wcfwi . Vorkommnisse in
de » Tagen des Kapp- Lüttwitz - PutscheS im Mäoz 1920 sind mit

genauer Unterschrift und Anschrift versehen sofort an das Unter .

s uchungSamt für die Märzvorgänge , Berlin W. 10 ,
Königin - Angnsta - Straße 40 ' zu richten .

Verurteilt wurde die fchwerindustriclle . P o sl '
� wegen Be «

leidiguna de « Mnrburger Sludenien Lemmer zu 100 M. Geld¬
strafe . Lemmer war von der . Post " in übelster Weise beschimpft
worden , weil er die Hetzereien deS deulschnationolen Professors
Träger im Köllen der Oeffenilickikeit mitgeteilt hatte . — Die . Post '
lündel an . daß sie sich auch durch diele » lUcleil von ihrer Methade
»ich : abiwrecken lassen wird , potini ' che GegMtz mit der Jauche ihrer
Schimpfereien zu begießen . Klauben wir I Wa » bedeuten denn
auch 100 M. Strafe für ein Blatt , hinter dem das gesamte Kapital
der Schwerindustrie steht !

Der Kampf u « Eopen » nd Malmedy . HavaS - Reuter verbreitet
eine Blätiermeldung . wonach die Eisenbahner in dem von den
Belgiern besetzten deutschen Gebiet m den LuS -
stand getreten seien . Der ganze Elsenbahndienst sei eingestellt
worden .

Die Tschechoslowakei .
Nach den Wahlen .

In der tschechoslowakischen Republik haben am letzten
Sonntag die Wahlen zum Parlament stattgefunden , deren

bisher festgestelltes Ergebnis in der heutigen Morgenausgabe
unseres Blattes verzeichnet ist . Es zeigt die überaus starke

Stellung der Sozialdemokratie bei beiden Haupt -
Völkern dieses national bunt zusammengesetzten Landes , bei

den Deutschen sowohl als bei den Tschechen . Die Tschecho -
slowakei ist « in hochentwickeltes Industrieland mit einer kultu -
rell hochstehenden Bevölkerung . Nur der unglückliche Wunn -

fortfatz , der sich über dan Norden des ehemaligen Kömgr « chs
Ungarn erstreckt , ist «iotschafttich und kulturell Wort zurück -
gäblieben .

Bisher wurde die tschechsslowakische Republik von einer

Nationalversammlung beherrscht , die nicht gewählt , sondern
ernannt war . Die Tnutichen hatten eS vorgezogen , sick von

ihr zurückzuhalten . Die Wahlen vom letzten Sonntag haben
die erste wirkliche BolkSvertretung der jungen Re -

publik geschaffen , die mm in verfassungsmäßigen Formen ihre
Lebensfähigkeit beweisen soll . All « Völker und Parteien des

Staate ? sind annähernd nach ihrer wirklichen Stärke vertreten
— mir annähernd deshalb , weil auf ein « ungleiche Wahlkreis -

einteilung zur Erhaltung deS tschechischen Uebergewichtes nicht
verzichtet worden ist .

Wir in Deutschland haben allen Grund , die Entwicklimg
der Verhältnisse in dem südöstlichen Nachbarlande aufs auf -

merksamste zu verfolgen .
Die Tschechoslowakei ist entstanden als eine Schöpfung der

Entente , insbesondere Frankreichs und der in Frankreich herr¬

schend « « militärpolitischen Richtung . Dieser kam es offenficht -

lich darauf « n , durch die Schaffung dieses Staate ? für Teuffch -
land einen Gegner mehr zu schaffen . Die Tschechoslowakei sollte

gewissermaßen — militärpolitisch gedacht — eine vorgeschobene
Feldwache der französischen Macht bikden und als

solche festungsmäßigen Ausbau erhallen . Darum , nicht ans

Liebe zum tschechischen Volk , drängten die französischen Mili -

tärS darauf , den neuen Staat an Bevölkerungszahl und Wirt -

schaftSkraft so stark wie möglich zu machen� sie übersahen dabei

nur da ? eine , daß die nationale Vielgestaltigkeit eines Staates

kein Element seiner Stärke bildet .

Trotz dieser Absichten der französischen Machtpolitiker
haben wir keinen Grund , unseren tschechoslowakischen Nachbarn
mit Argwohn zu betrachten . Er wird gegen Deutschland keine

«uZgesprochen feindliche Stellung einnehmen , erstens weil die

Tschechen viel zuklugcPoIitifer sind , um sich zu fremden
Zwecken mißbrauchen zu lasten , und zweitens , weil ein Staat ,

dessen zweitstärkster VolkSstomm aus Deutschen besteht ,
eine konseguent deutschfeindliche Politik nicht treiben kann .

ohne sich selbst in die Gefahr bor schwersten inneren Erschütte¬
rungen zu begeben . Dazu kommt die eng : geographische und

wirtschaftliche Verbundenheit beider Staaten , die

nur durch « in verständnisvolles Zusammenarbeiten daS Wohl
ihrer Völker fördern könne « .

Darüber darf aber die große Schwierigkeit nicht übersehen

werden , die durch die innere Zusammensetzung der Tschecho -

slowakei für daS Verhältnis der beiden Staaten geschaffen wird .

Gerade wer ein gutes Verhältnis zwischen ihnen will , wird sich
über diese Schwierigkeit ganz offen aussprechen müssen . Wir

können nickt vergessen und werden nickt vergessen , daß ein

Teil der Bürger der tschechoslowakischen Republik aus unse¬
ren Volksgenossen besteht — es wäre unbillig , uns

zuzumuten , daß wir über diese Totsache kaltherzig hinwegsehen
sollton .

Man kann darum auch nicht sagen , daß uns die inneren

Verhältnisse der Tschechoslowakei nichts angehen . Wir werden

uns in sie nicht einmischen , aber eS wäre zuviel verlangt , daß
wir uns gegenüber einer Unterdrückung der Deutschen
in der Tschechoslowakei innerlich gleichgültig verhalten sollten .

Entsteht in Deutschland der Eindruck , daß die Deutschen in

der Tschechoslowakei begründete Beschwerden haben , dann muß
daS ganz naturgemäß auf das Verhältnis der beiden Staaten

zueinander einwirken .

Erfreulicherweise beben nun die Deutschen in der Tschecho -
stowakei eine zahlenmäßig , politisch und wirtschaftlich so starke
Position , daß man hoffen darf , es werde ihnen gelingen , ihre

Forderungen durchzusetzen .
daß die Mehrheit des tschechischen Volkes einsehen wird , wie

i . Man darf cuicb hoffen ,

wenig e » dem Eoist dar Zeit und ihren eigenen Jntoresten
entsprechen würde , wenn sie etwa das Beispiel dos einstigen
MagvarenstoatS nachahm - n wollte . Die Stärke der Sozial -
demokratie in beiden Völkern gibt der Zuversicht , daß eS mit
der Zelt gelingen wird , die Schranken einer nationalen

Verständigung wegzuräumen , eine feste Grundlage .
Die tschechische wie die deutsche Sozialdemokratie der

Tschechoslowakei befinden sich gewiß in keiner leichten Lage .
Beide fassen den Begriff Knternaticmglität M' t Recht s » aus .
' daß man seinetwegen die berechtigten Interessen dar eigenen
Nation nicht zu vernachlässigen brauche , beide aber haben es
in ihrem eigenen Volk mit nationalistischen Gegner « zu tuy ,

X.



die jederzeit bereit sind , ein Wweichen von ihren eigenen
Forderungen als nationale Unzuverlässigkeit zu denunzieren .

Hier ist es nicht immer leicht , die richtige Grenze zu
nnden , und eS ist kein Wunder , wenn sich die deutsche
wie die tschechische Sozialdemokratie gegenseitig vor -

werfen , sie hätten sich ins Schlepptau des bürgerlichen
Nationalismus nehmen lassen . Bon der tschechischen
Sozialdemokratie möchten wir aber Verständnis dafür er -

warten , dasi bei den Deutschen eine gewisse Reizbarkeit
in nationalen Dingen heute nur eine natürliche Erschei -
nung «ist . Das erzwungene Verbleiben der Deutschen im

tschechoslowakischen Staatsvevbande steht nun eiirmal in

schreiendem Gegensatz zu dem Grundsatz der nationalen

Selbstbestimmung , kein Sozialdemokrat , welcher
Nation immer , kann vor dieser Tatsache seine Augen der -

schließen .
Die Aufgabe der tschechischen Politik , vom sozialdemo -

kratischen Standpunkt gesehen , kann es nicht sein , den Zroang
zu einer widerwillig ertragenen Staatsz - ugehörigkeit durch
staatliche Sicheri in g smaß nah men zu verstärken , sie muß viel -

mehr daraus bedacht sein , den Zwang unnötig zu
machen , indem sie den Widerwillen besiegt . Das

ist eine Ausgabe der Staatskunst , die durch ihre Größe reizt ,
möge die tschechische Sozialdemokratie ihr ihre Kräfte wid -

men , sie wird damit ihrem eigeilen Volk und ganz Europa
einen großen Dienst ertoeisenl

Die Tschechoslowakei ist in ihrer - nationalen Duntscheckig -
kein ein verkleinertes Alt - Oesterreich . In Alt - Oestermch war
man einst so weit einzusehen , daß das staatliche Problem
nicht anders gelöst werden könne als mit sozialdemokratischen
Mtteln . Ob diese Lösung gelungen wäre , steht dahin , denn
der Weltkrieg hat ihre ersten Ansänge zerschlagen . Heute
steht die tschechrschslowakische Republik vor denselben Pro -
blemen , sie hat nur den Dorteil , aus den Fehlern Alt - Oester -
reichs lernen und da ansangen zu können , wo dieses aufge -
hört hat .

In Deutschland wird man die weitere Entwicklung der

Tschechoslowakei mit lebhafter Sympathie für die deutschen
Volksgenossen , aber auch mit starker Anteilnahme a m
Ganzen verfolgen . Denn wir können unmöglich wünschen ,
daß ein Staat , der mit drei seiner Grenzen an deutsches Ge -
biet stößt , in dieses beincche eingebettet ist , em Herd des
Völkerhasses und der Zersetzung werde . Eine tschechoslowa -
kische Republik dagegen , in der alle Völker gleichberechtigt
nebeneimmder leben , die ein Hort republikanischer Freiheit
und sozialistischen Fortschritt L ist , würde ein Nachbar sein , mit
dem wir nicht nur in Frieden , sondern auch iu Freundschaft
leben könnten .

« ■ «
•

Prag , 21 . April . In den slawischen Wahlkreisen
wurden im ersten Wahlgange 45 besetzt , 10 find den weiteren Skr « -
tinien vorbehalten . Es erhielten die tschechischen Sozial -
demokraten 21 , die vereinigten magyarische » und
deutschen Sozialdemokraten 3, die Christlich - Sozialen
4, die National - und Bauernpartei 8 und Pix BolkSpartci 9 Man¬
date .

- T -

Die Reaktion in Hapern .
Seltsame Komplottgerüchte .

Aus Bayern wird uns geschrieben :
Die Veröffentlichungen der „ Münchener Post " und de ? „ Vor -

wärtS ' über die Organisation der Gegenrevolution in

Bayern ist der Negierung von Kahr und noch me�r ihren

, Hintermännern , sind eben jenen Verschwörerkreisen sehr aus die

Nerven gefallen . Um die Oesfentlichkeit abzulenken , hat die

bayerische Negierung zu dem altbewährten Mittel , dem B o l sch e »

wistenschreck , gegriffen . Sie hat ein Kommunisten -

komplott entdeckt , sie jagt dem Spießer damit Angst ein und

will gleichzeitig einen Beweis liefern , wie wachsam die neue Re -

Perung ist , und wie bitter notwendig die Einwohnerweh -

i e n in ihrer jetzigen gerade in Bayern durch und durch r e a k -

tionären Zusammensetzung sind . Mit dicken , fetten

- - - - -

„ Die Hrüöer Karamasow� . •

Nach Dostojewski von Wilhelm Kasekowslk .
Neu « ? DolkStheater .

Unter den Werken de ? großen Russen Dostojewski stehen die

„ Brüder Karamasow ' mit dem . FtaZkolnikow " zusammen an erster
Stelle . In diesen Romanen kommt die wunderbare seelische Hell -

Hörigkeit , die bis « um Pathologischen gesteigerte Sensibilität , daZ

Mystische in DostozewSkiS Eigenart , das tiefe Mitgefühl , mit dem

er alle Leidenden umfängt , das zugleich Naturalistische und Visio -
närs seiner Einbildungskraft zur machtvollsten Entfaltung . Das

weiwerzweigte psychologische Gemälde beider Dichtungen baut stcy

auf einen krlminalistischell Hintergrunde aus ; im RoSkolnikow

durch die Ermordung einer greisen Wucherin , die ew in Not gera¬
tener Student , von der sophistischen Dialektik seiner Leidenschaften

verführt , als nutzlosen Schädling der Gesellschaft vernichten zu

dürfen meint , um dann zu erkennen , daß kein Räson -
nement des DenckenS ihn von dem quälenden Bewußt¬

sein solcher Schuld zu lösen vermag . In den Kararna -

sows auf der Ermordung deZ alten Pariwowltsch und

dem Verdacht , daß einer seiner Söhne , der wilde Dimitry ,
die Tat begangen dttbe . Die allgemeine christlich religiöse Stim -

mung und die Lerkündung demütiger Barmherzigkeit als höchster

Tugend , die dem RaSkolnikow das Gspräg » aufdvückt , verschlingt

sich in den Karamasow » mit mystisch pan- ftawistischen N> een und

gibt ton Werk einen spezifisch reiflich nationalen Einschlag , der

den Eindruck merkwürdiger Fremdartigkeit noch verstärkt . Der

westeuropäische Leser hat die Empfindung , als werde er in eine

völlig andere Welt geleitet .
Von dem berühmten Moskauer Künjtlerkheater , das auch hier

in Berlin « in Gastspiel gab , wurden vor einer russischen Zuhörer -

schcrst , die mit dem Werke ganz vertraut war , Szenen aus den

Karamasow ausgeführt , die im engsten Anschluß an da ? Original

aufgeführt worden und erzielten bei wundervoll vollendeter Wie -

dergabe , wie es heißt , auch die außerordentlichst « Wertung . �Die
KaselowSkische Bearbeitung hält sich anZ stofflich Grobe , sie zwängt ,
wie da ? die Regel bei SiounannuSschlachtungen für die Kühne ist ,
den lebensvollen Organismus in ein enge ? szenisches Prokustes -

tot , wobe�j das , was dem Ganzen erst fein « wirkliche Bedeutung

gab , zu Gunsten der Esssite einer äußeren Handlung einfach am -

putiert wird . Es bleiben Glieder ohne geistiges Band . Akjofcho ,
der jüngste der Brüder , des Dichter ? Liebling , sinkt hier zu einer

ganz physioguomieko - sen Nebenfigur herab . Die Frauengestalten ,
die heißblütige Gruschenka und Katarina Jmanowna erhalten in

der unvermittelten Gegenüberstellung eine groteske llnwahrschein -
lichkeit . Die gewaltsam « Verkürzung kehrt alle ? ins Schreiende
und Grelle . Setzt man indes die literarischen Ansprüche bei Seite

und stellt sich auf des Autors Standpunkt , der unter Benutzung

gewisser DoftojewSkischer Motive nur ein spannendes Kriminal -

drama zu Stande bringen wollte , so wird man ihm Geschick nicht
absprechen können . Es gelang ihm , wie schon der starke Applaus

weirigsteus «ach htm « Heu Wien zeigt «, die Zujichanee in Atem

lleberschriften hat die reaktionäre Presse verkündet , daß sich „ in
letzter Zeit „ Anhaltspunkte " ergeben haben , daß in der FestungS -
Haftanstalt Niederschönenfeld zum Sturze der Regierung
und zur Einführung der Räterepublik ein anscheinend weit -

verzweigtes hochverräterisches Komplott geplant worden ist . "
Eine Untersuchung habe diese „ Verdachtsgründe verstärkt " .

Tag für Tag wartet nun die Oesfentlichkeit daraus , daß etwas

Näheres über dieses Komplott bekannt wird und insbesondere auf
eine Erklärung , wie eS möglich ist , daß Gefangene , deren Be -

suche und Korrespondenzen aufs genaueste kontrolliert werden , ein

weitverzweigtes Komplott anzetteln können . Schließ -
lich ist doch ein Gefängnis nicht das Reichswehrmini -
st e r i u m und der ehemalige Soldatenrat und jetzige
Festungsgefangene Sauber verfügt nicht über eine Marine «
b r i g a d e.

Der bayerische Gesandte in Berlin hatte fich seinerzeit beeilt ,
die wichtige Nachricht von dem Komplott sofort allen Berliner

Zeitungen mitzuteilen . Diese Eile und Wichtigtuerei steht im

merkwürdigen . Gegensatz zu seinem Verhalten am 13. März . Am

Vormittag deS 13. März antwortete er auf eine Anfrage au »
München wegen der inzwischen bekanntgewordenen Rebellion
der Lüttwitz - Truppen : „ In Berlin alles ruhig , Lage nor -
mal . " Ue! ber diese Antwort war man in München sehr erstaunt
und wie ? auf die Berichte der Zeitungen hin , die über das , wa «
selbst für Berliner Verhältnisse „ normal " ist , doch wesentlich an -
derer Ansicht waren . Erst darauf korrigierte der Herr Ge -
sandte seine Auffassung und bestätigt «, daß Berlin in den Händen
der Hochverräter sei . Ob der Herr Gesandte bald etwas Ge -
nauereS übsr das „ anscheinend weitverzweigte , hochverräterische ,
geplante Komplott " mitzuteilen weißt

Die �unpolitische� Reichswehr .
Putschvorbereitung durch Kommandostellen .

Nachfolgend veröffentlichen wir ein Schriftstück , das
deutlich beweist , wie schon vor MonaLen von den Offizieren
die Stimmung für den bevorstehenden Putsch sondiert wurde :

8. Bataillon � 18. 11. 19,
8. Wests . R e i ch� w. - Schützen - Regt . Nr . 61.

( Füs. - Skegt . Ludendorsf Nr . 89. )
TM - Nr . Ha 210 .

Geheim . R.
1. Komp . an 18. 11, 19 ab . 19. 11. 19 Neyser
2. Komp . durch 20 . 11, 19 Wienholt
3. Komp . durch 24. 11 . 19 Raenhau »
4. Komp . an 20 . ab . 23 . 11. 10 BärenheruS
M. - W. durch 24 . 11. 19 Edelop
Fernfpr . - Zug durch 2S. 11. 19 Fage

zur Kenntnis . Die Fragen sind durchzuarbeiten und wird
in nächster Zeit eine Beantwortung in Frag « kommen . Die
Komp . werden rechtzeitig über die Beantwortung in Kenntnis ge -
setzt werden .

Nudorff , Major und Batl . - Kdr .

Fragen an die Vertrauensleute in der Reichswehr .
1. Wie denkt die Truppe über die augenblickliche

wirtschaftliche Lage und deren politische Folgen ?
2. Ist daS Vertrauensverhältnis zwischen Führer und Mann

so , daß die Truppe unter allen Umständen in der Hand der
Führer ist ?

3. Wird der Führer mit Rücksicht aus die politische und
schwierige Lage innerhalb der Truppe fioirtschaftliche Schwierig -
kcüen , Entlassungönotwendigkeiten , Zusammenlegen von Ver -
bänden ) hinter einen Führer treten , der eine unparteiische bürger -
liche Regierung der Arbeit , des Wiederaufbaues und der Ordnung
militärisch stützen wird ?

a ) Wenn MehrheitSsozialisten an der Regierung
beteiligt sind ?

K) Auch ohne Mehrheitssozialisten ?
In der Anlage sind Gesichtspunkt « für die Beantwor -

tung der Fragen gegeben und zwar für die Frage 3 so, daß die

Beantwortung im Sinne von Z h» ausfällt .

Diese Rundfrage beloeist , daß schon im November 1919

konkret auf den Militärputsch hingearbeitet wurde . Sie war

sicher nicht die einzige ihrer Art . Im Januar teilte der

zu halten . Erst der Schlußakt , der mit der Verurteilung des
fälschlich als Vatermörder angeklagten Mitrij endet , rief gegen
den Applaus Opposition in die Schranken , die dem Gefühle deS

DüpiertseinS beim Fehlen jeder inneren Entwicklung Ausdruck
gab .

Die von Heinz G o l d b « r g inszenierte Aufführung bot in
der Hauptsache Gutes . DaS aufgewühlt zerrissene Ungestüm deS
Dimitrij fand durch Gerd I r i ck e stark beredten Ausdruck , Arnold

Czemprn traf überzeugend den Grundton melancholischer De -
Pression , auf den die Figur deS Iwan in dem Stücke eingestellt ist .
Hertha Hambach , eine junge Künstlerin von klangvoll sympa -
tischem Organ , ließ in ihrer Darstellung der Gruschenka Spuren
eine ? vielversprechenden Talents erkennen . Auch Rose Liech -
te n stein gewann der dürftigen Rolle der Katarina Jmanowna
schauspielerisch ein Interesse ab . C. Sch .

„ Die Brüder Karamasow " im Film . Gleichzeitig mit der dra -
matffierten Bearbeitung deS ruffischen Romans wurde auch eine

Verfilmung dargeboten im Usapalast am Zoo . Noch weniger
als da ? Drama kann iratrürlich der Film den wirklichen Gehalt deS
gewaltigen Werkes an tiefschürfender Psychologie wiedergeben .
Aber ivaS technisch und schauspielerisch überhaupt zu leisten ist , war .
aufgeboten . Gützke , Jamninas , Thimig charakberisievten die Brüder
meisterlich , JannmgS zumal gab in dem Dimitri die mitreißende
unp zur A- nteilnahnle zwingende Mischung von Kraft und Weich -
heit . Krauß entfaltete als Koch Sinerdjanoff «ine vollendete Kunst
des Minen - und Gebärdenspiels und Alma Griffycz . die Dar .
stellerin der Gruschenka , brachte wirdklich einen Hauch Dostojewski -

r Geistes in die Flimmerszenen . Die Regie der Massenszonen ,
spannende Aufbau der Gerichtsverhandlung , das ruffische

Milieu , der Bildhauerschnitt und die photographiscb « Technik zeug -
ten von gediegener und erfolgreicher Aubeit . . . . Gewiß , man kann
Dostojewski nicht ins Sichtbare übersetzen , aber doch ist dieser Film
unendlich besser als dir Kriminalfilme . Irgendwie ist ein Stück
von Dostojewskis Menschlichkeit doch darin lebendig geworden .
worden . . — r .

Serliner Konzerte .
Geringe Ausbeute einer Woche . Bruno Walter allein ragt

aus dem Wust der Bielen heraus . Er bring » zwar in die Berliozsche
. Korsar " - Ouvertüre einen in Tempo und Temperatur gar zu
reißerischen Schwung , führt aber die erste Sinfonie MahlerS mit
dem schwelgenden Farbton der Naturnähe hingebend , klar diS -
panierend und fast wMerisch hüpfend durch . Die Einzelheit , der
malerische Tupfen , die Impression ist ihm viel , aber nicht der letzte
Wert ; er hat die Zügel fest in der Hand , rast , stürmt und schleppt
mit großem Bedacht und wirkt auch mit theatralischer Geste groß «
gestaltend . Der Solistin Delca Reinhard hat Natur die faden -
seine Ansprrchbarkeit der Koloratur des Trillers , der Verzierung
aller Art nicht verliehen . Ihr Sopran ist flach , kaum tragfähig ,
auch nicht finnbetörend . Dw „ rs xastoro " - Arie war schlecht ge -
wählt , in den Waonerschen Dramenliedern , die eine weiche Be -

gleiterhand am Flügel stützte , drang frauliche , innige Stimmung

„ Vorwärts " mit , daß General v. L ü t t w i tz bei seinen Ossi - ,
zieren eine ganz ähnliche Umfrage veranstaltet habe .

Natürlich kam damals prompt ein Dementi aus dem

Reichswehrministerium . Ter Nachrichtenoffizier , der es ver -

faßt hatte , Kapitänleutnant H u m a n n, befindet sich n o ch
heute im Amte , nachdem er auch einen Tag für die

Kapp - Lüttwitz - Regierung Dienst getan hat . Es wäre inter -

essant zu erfahren , ob auch Major Rudorfs noch der

Reichswehr angehört . _

tzausangeftellte und Sozmlöemokratie .
Ein Wort zu den Wahlen .

Wer bei den letzten Wahlen beobachtet hat . wie die H a u S -

angestellten von ihren „Herrschaften " im Vertrauen auf ihre
mangelnde politische Schulung zur Wahlurne geschleppt wur -
den , wird d- ie Notwendigkeit der politischen Aufklärung
gerade in dieser Gruppe von Arbeitern und Arbeiterinnen einsehen .

Der Artikel 9 der deutschen Reichsversassung . gewährt
Männern und Frauen grundsätzlich die g le i ch e n - st a a t s -

bürgerlichen Rechte uud Pflichten . Beiden fit das gleiche
Wahlrecht gegeben ( Art . 22) . Nirgends findet man in der Ver -

fassung eine Bestimmung , aus Grund toen der eine mehr Rechts
hätte als der andere . Lediglich gewisse Kreise unsere ? B Ü rjj e r -
tum s besitzen noch immer thren Standesdünkel , den abzu -
legen sie sich nicht entschließen können .

Am deutlichsten tritt das bei der „ Dienstboten frage
"

zutage .
Große bürgerliche Blätter reden immer wieder vom Dienstboten -
problein ; immer noch finden wir an den „hochherrschaftlichen
Häusern " vor den Kellereingängen kleine Schildchen mit der Auf -

schrift : „ Eingang für Dienstboten " . Hier ist die Revolution

spurlos vorübergegangen . Diese Zeichen aus der „ guten
alten Zeit " hat sie nicht verwischt . Man kann sich nicht dazu auf -
raffen , die Menschen als Gleichberechtigte anzuerkennen .
Man mutz sie fü h l e n lassen , daß man die „Herrschaft " ' ist , und

doch sind eS manchmal recht zweifelhafte Herrschaften .
Doch eines Tages wird man sich auch dieser geächteten

Menschen erinnern , am Tage der Wahl nämlich . Das .

Bild , das man bei den letzten Wahlen zahllos « Male erblickte , darf

sich nicht wiederholen ; eö war so oft zu sehen , daß es geradezu als

typisch bezeichnet werden kann : die Frau des Hauses voran , das

Mädchen in der Mitte und der H e r r hinterher . Den „ richtigen "
Stimmzettel hatte man natürlich dem Mädchen schon vorher i n d i e

Hand gedrückt , und so traten sie an und gaben ihr Votum für
die nationalen Parteien ab , ein getreues Spiegelbild
ihrer „ Herrschaften " , um so noch mit dem demokratischen
Stimmzettel in der Hand gegen die „ Gleichmacherei " zu protestieren .

Wir stehen vor der Wahl . Wollen wir nicht , daß diese unsere
Arbeitsschwestern zu Verrätern an unserer Sache werden ,

so muß noch viel getan werden . Viel Aufklärungsarbeit
muß hier geleistet und unser « Ideen müssen auch in dit Kreis « der

Hausangestellten getragen werden . Keine Gruppe der ar -
lbeitenden Klasse steht so unier der Fuchtel und Bormund schaft
der Arbeitgeber wie die Hausangestellten . Wir wollen nicht
dem Klassenhaß predigen , nicht diese unsere Arbeitsschwestern
„ radtkalisieren " . Nein , wir wollen ihnen nur klar machen , daß sie .
gleichberechtigte Menschen sind , genau wie jene , ihre
„ Herrschaften " .

Wir wollen ihnen sagen : Ihr seid Arbeiter , aber
keine Sklaven , also tu « ein jeder , ein « jede von unS seine
Pflicht und trage Aufklärung in dies « Reihen der Arbeiter .

Den Hausangestellten aber ist zu sagen : Er ' oacht , laßt euch
nicht länger als Sklaven , als Stimmvieh behandeln , schart euch um
die Fahne des Sozialismus , werbet Mitglieder der Sozial -
demokratischen Partei . Sorgt dafür , daß auch eure Ar -

beitsschwestern im Parlament vertreten sind . Ihr habt die

Macht , wenn ihr nur wollt . Also bemutzt sie , solange es Zeit ist .
Noch ist eS nicht zu spät !

Garnisonwechsel in Frankfurt a. M. Auf Befehl der franzim -
schen Militärbehörden müssen die Zeitungen die Bekannt -

machung bringen , daß nickt General Demetz durch General
Vidalon ersetzt , sondern seine Truppen durch die 11 . Division
aus Nancy unter General V i d a l o n abgelöst seien .

durch . Die letzte technische Schulung hat auch das schöne
Organ der Sängerin Lotte B a e tz e l noch nicht hinter
fich . Ihr Erleben und der Ausdruck ihres Wollcns steckt
noch im Konventionellen . Ungleichmäßig gestimmte BrabmS - Lieder
faßt dieselbe Mimik , dieselbe Tonfarbe nickt sehr stilvoll zusammen .
Mag sein , daß die schlechte , arhylhmische Begleitung die Entfaltung
eines gesunden Könnens hinderte .

Mit gewohn�r musikalischer Sicherheit sang Waldemar H e n k s
drei Orchesterlieder von Eduard M e i s e l. Leider ist ihr musikali -
scher Wert gering ; selbst wo sie deutlich an berühmte Vorbilder

anknüpfen ( Strauß im Gesang „ Ins Helle " ) , ist Erfindung und
Arbeit sehr erdhast , gefesselt , unpersönlich . Das kann man von dem

Dirigenten Meisel nicht sagen . Er hat die Fähigkeit , ein

geübtes Orchester sicher zu führen , verleiht dem Allegro der
4. Brucknerschcn Sinfonie eine sehr herzhafte , zupackende
Wirkung , ohne das Niveau dieses Minderwerks ins Sen -
sationelle herabzudrücken , und überrascht durch sein durch -
dachte Uebergänge . Die Lyrik des versonnenen Schubert -
Andante in der H- woll - Sinfonie liegt oder gelingt seinem Tempera «
ment weniger . Als technischer Meister der Kniegeige stellte sich der

heißblütige Spanier Orobio de Castro wieder vor , die linke

Hand funktioniert selbst in den schweren Boellmann - Variationen

tadellos ; aber die rechte wandert ihren eigenen Weg , schafft Neben -
geräusche und läßt Schönheit , Fülle und sinnlichen Ausdruck des
TonS vermissen . Scholz am Klavier wagte dagegen keinen Ein -

jpruch zu erheben und begleitete ängstlich . K. S.

Der Kunstkonfltkt in Königsberg ist durch Vermittlung des

Kuristreferenten des Kultusministeriums , Prof . Waetzoldt vorläufig .
beigelegt . Der Vertreter des Ministeriums verschloß sich nicht der

Tatsache , daß der Kunstunterricht hier wie anderswo r e f o r m -

bedürftig ist . Deshalb beabsichtigt das Ministerium , den Ge -

danken einer Annäherung der Schwesterkünste aneinander , der

Beseitigung der Schranken zwischen „ hoher " und „ angewandter "
Kunst , kurz daS Gesunde in dem sogenannten Bauhütten - Gedanke n
sich organisatorisch auswirken zu lassen .

Theater . AIS Eröffnungsvorstellung deS Theaters in der
Alte » Jakob st raße ( bisher Eden - Tbeater ) geht am 1. Mai der
schwank . Die verschwundene Pauline " in Szene .

Auf dein Künttlrrtag , der von der Allgemeinen Deuischen Kunst - .
genofsensämst zum 22. April , vorm . 11 Uhr . in « ehemalige Herrenbaus ein -
berusen ist, sprechen : Dr . Maximilian Pieiffer , Mitglied der National -
Versammlung , Architekt Pros . Heinrich Straumer , Bildhauer Pros . Arlur

Lewin - Funcke , Maler Pros . C. Longyammer , und der Radierer Paul
Herrmann .

lieber „ Raffenlonstitt und Bötterversöhnnng " sprechen am
21. April , lll . Uhr , aus einem Vortragsabend des Bunde « Neues� Vater -
land Pastor M e n n i ck e und Heinrich S t r ö d e l in der Ehamissoschule ,
Barbarossaplatz S. Karten 1 M.

Ein literarisches Kabarett , unter des Lyrikers Aisred Richard Meyer
Führung , veranstaltet am 23. , 24. und 26. April im Zoo , Marmorsaal , drei
Abende mit dem Motto „Erotik , Exotik u. a. Ol »- . Die Abende heißen
. Kart - Sa - , was „ Klub Kartosselsalal " bedeutet und einen scherz Paul Scheer -
barts wetterträgt .

/



Generalstreik — Generalverbrechen .
Die ganze RechlSpresse ist noch an jedem Tage voll davon ,

welch ungeheures Verbrechen die alte Regierung , die Demokraten

und Sozialdemokraten begangen hätten , als sie zur Abwehr des

Kapp - Putsches den Generalstreik proklamierten , llnermüdlich wird

in der Putschpresse auch darüber gebandelt , ob wirklich die Regierung

selbst oder die sozialdemokratischen Minister den Ausruf zum General «

streik erlassen hätten , oder ob irgendein Unbekannter ihre Namen

mißbraucht bat .
Was die letztere Frage anbetrifft , so hat nie ein Zweifel

darüber bestanden , weder bei den sozialdemokratischen Ministern .

noch bei ' der Partei , daß zur Abwehr des Pulsches der Generalstreik

s e l d st v e r st ä n d l i ch sei . Angesichts dieser Einmütigkeit war der

Aufruf zum Generalstreik mit den Unterschriften der Minister selbst -

verständlich . Was aber das Verbrecherische daran angeht , so hat die

ganise Rechtspresse jetzt eine Woche lang ohne jeden Wider «

s p r u ch gemeldet , daß die Deutschen in O b e r s ch l e s i e n zur
Abwehr der Uebergriffe der Entente den Generalstreik anzuwenden
entschlossen seien . Kein einziges Blatt der Rechten hat das

als Verbrechen zu bezeichnen gewagt . Ist aber deit General -

streik überhaupt jemals zulässig , dann , war er es auch gegen den

Kapp - Putsch , und die ganze Entrüstung der Rechtspresse tst nur
elende Heuchelei .

Seltsames aus Gera .
Gen . Thielicke - Altcnburg teilt uns mit . daß die in Gera

von einer Konferenz von Sozialisten aller drei Richtungen gefaßten
Beschlüsse anders lauten , als sie uns zugegangen waren . In Punkt 1

wurden die Worte . aus dem Vogtlande ' hinler . Zurückziehung der

llleichswehr ' gestrichen . Abgelehnt wurde Punkt 2. ( Sozialistische

Aufklärung in der Reichswehr . ) Angenommen wurden die b &den

folgenden Punkte , insbesondere : «die Arbeit er ganz Deutsch -
lands zwecks Durchsetzung der - gestellten Forderungen zum
General st reik aufzurufen

'

Der Redakteur der unabhängigen „ Reußischen Tribüne ' schreibt
uns zu demselben Thema , alle Beschlüsse seien einstimmig gefaßt
und keinerlei Druck sei ausgeübt worden .

Beide Zuschriften können an unserer Auffassung nichts ändern ,
daß solche Konferenzen nichtbevollmächtigler Vertreter der Arbeiter -

ichafr , in denen die weitergehenden Beschlüsse gefaßt werden , be «

denklich sind und daß man nicht in jedem Augenblick mit der

Waffe des Generalstreiks in der Luft herumfuchteln soll . Die guten
Absichten der Konferenzteilnehmer haben wir nicht bezweiselt , eS
kommt aber bei mancher Konferenz , trotz des besten Willens aller

Beteiligten nichts Gescheites heraus , und jo war es unseres Erachtens
auch in diesem Fall . _

Dokumente üer Gegenrevolution .
Unter dem Titel . Fünf Tage Militärdiktatur ' ist eine Geschichte

des Kapp - PulscheS erschienen , die dadurch besonderen Wert hat , daß
sie amtliches Material verwendet und eine Reihe wichtiger Doku -

ineirle zur Gegenrevolulion im Wortlaut enthält . Sie ist verfaßt
von Karl Brammer und . herausgegeben vom Verlag für Politik
und Wirlschait , Berlin W 35 .

Gegenüber den verzerrten und unwahren Darstellungen , mir
denen die kappfreundliche Presie der Deutschnationalen und der

Deutschen Volkspartei die Geschichte des PutscheS zu verdunkeln

sucht , hält diese Darstellung das wirkliche Geschehen fest . Den

Rechtsparteien , die ihre Mitschuld und Mittäterschaft krampfhast ab -

leugnen , hält sie den Worllaut ihrer Veröffentlichungen
und E r k. l ä r u n g e n in den Tagen des PutscheS vor Augen .
Sie gibt ein zutreffendes Bild von der Minierarbeit der Ver «

Ichwörer , von der Lügenpropaganda des Kapp und seiner sauberen

Preffechess , der Bredercck und Lincoln - Trebitsch . Sie läßt noch ein -
mal die Größe und Geschlossenheit der Abwehrbewegung vor unseren

Augen entstehen . An manche Einzelheit werden wir erinnert , die
in der erregten Zeit schon fast wieder der Vergeffenheit anheimge »
fallen war , und manches Detail erfahren wir auch , von dem die

Oeffenllichkeit bisher nichts wußte .
Durch die Fülle der Dokumente und Materialien , die es bietet ,

ist das Buch besonders geeignet , für den Wahlkampf verwandt zu
werden .

� v

Gm Notschrei Üer �uslanüsüeutschen .
Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen gebeten :
Die Vorentschädinung der Auslandsdeutschen ist bereits

Gesetz geworden . Die Richtlinien sind gegeben , und eS sollte
am 1. Januar 1820 mir der Bearbeitung und Auszahlung begonnen
werden . Statt dessen wurde die Ausführung des Gesetze ? immer
wieder verschoben und verschleppt , und die Antwort lautete immer

gleich : . Abwarten I '
Oder sollen etwa die gesetzlich bewilligten Summen einzig nur

für die großen Gesellschaften ( Kapitalsanlagen im Auslande ,
deren Eigentümer die Leiden der I nl e r n i e r u n g meistens nicht
kennen ) reserviert werden und wir , die weniger Bemittelten

erst a u s st e r b e n ? Vielleicht hat man bereits mit der AuS -

zahlung an diese Gesellschaften begonnen ?
WoS haben wir weniger bemittelten Auslandsdeutschen denn

verschuldet / wenn wir bei Ausbruch des Krieges unsere

Angehörigen inS Feld schicken mußten und unsere
Familien dann verschleppt , interniert und
total ausgeraubt wurden ? Und jetzt werden wir
schon Jahre hindurch vertröstet und irregeführt , daß wir
nicht mehr wissen , wohin wir uns wenden sollen , um zu unserem
Recht zu kommen . Und ein Recht zum Leben haben wir doch auch !

Wie bereis vor einiger Zeit in einer Tageszeitung ein Leidens -

genösse erwähnte , werden Bureaus über Bureaus errichtet und mit
Beamten — meist junge , weniger erfahrene Leute , die zum
großen Teil keine Ahnung von unseren Leiden haben und das
Ausland gar nicht kennen - - überfüllt ; aber erledigt wird nichts .

Kann der . Bund der Auslandsdeutschen ' hier nicht

eingreifen und ein wenig die Sache beschleunigen ? Müssen wir erst
an ' die Oeffenllichkeit treten und fragen : . Warum diese Ver -

schleppung ? '

Hoffentlich findet sich bald endlich eine Stelle , die fich unserer
Sache annimmt .

Internationale �rbeitersoliüarität .
Dem Amsterdamer . Allgemeen HandelSblad ' zufolge

hat gestern der Abtransport der für Deutschland bestimmten , von

den st reikenden Hafenarbeitern ausnahmsweise frei -

gegebenen LebenSmittelbcgonnen . WaS wochenlcmgen Ver -

suchen der Bürokraten unserer Reichsstellen und Gesandtschaft nicht

gelungen war , ist durch dre Tatkraft menschen - und deutschfreund »

lichcr Führer unserer holländischen Bruderpartei erreicht

wo ? den unter Hinzuziehung einer deutschen Kommission , bestehend

aus Franz Krüger ( S. P. D. ) , Koe n e n ( U. S . P. D. ) und dem

Gen . Doering ( Hafe . ncorbeiterverband ) , Wieder einmal hat sich

gezeigt , daß die internationale Arbeitersolidarität
kein leeres Wort tst . Alle Venoandtschaften und sogenannten

Freundschaften zwischen gekrönten Häuptern vor dem Kriege haben

nicht verhindert , daß Georg V. und Rikolas ll . sich im rechten

Augenblick gegen ihren Vetter Wilhelm II . zusammenfanden . Die

Freundschaften des neuen Deutschland beruhen zwar auf keinem

Gothaschen Fürstenkalender und entbehren jeder Hofetikette — aber

wenn es darauf ankommt , dem deutschen Proletariat zu nutzen ,
kann man sich auf sie verlassen .

Bekämpfung üer wohnungsao
Ein Gesetz .

Um die gerichtliche Ungültigkeitserklärung der Verordnungen
zur Linderung der Wohnungsnot unmöglich zu machen , hat der
R e i ch s r a t e : a Ge s e tz angenommen . Es faßt die bestehenden
Verordnungen zusammen und sichert ihre Rechtsgüligkeit . Di « Bs -

kanntmachung über Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel
vom 23. September 1813 bleibt auch über den 31. Dezember 1920

hinaus in Kraft . Die Landeszentralbehörden können die Ge .
m « i n d e n zu entsprechenden Maßnahmen ermächtigen oder ver -

pflichten , diese Maßnahmen auch unmittelbar treffen oder die Be -

rechtigunz dazu einer ihnen unterstellten Behörde übertragen . Bei

Vorliegen außergewöhnlicher Mißstände kann dt « Landeszentral .
behörde mit Zustimmung des Reickisarbeitsministers die Gemeinde -

behövden auch zu anderen als bisher erlasienen Mäßnahmen , ins -

besondere zu Eingriffen in die Freizügigkeit und in die Unver -

letzlichkeit des Eigentums und der Wohnungen ermächtigen oder

verpflichten , oder mit Zustimmung des ArbeitsmimstkEs selber ent¬

sprechend « Anordnungen treffen oder die Berechtigung dazu einer

ihr unterstellten Behörde übertragen . Zur Enischeidung über die

Entschädigung kann mit Zustimmung des Arbeitsministers an die
Stelle des Rechtsweges ein anderes Verfahren gesetzt werden . Die

obersten Landesbehörden können jedoch die den Gemeinden er -
teilte Ermächtigung zurücknehmen . Die zur Bekämpfung des Woh -
nnngSmangels getroffenen Verfügungen können im Wege des un -
mittelbaren Polizeiztoangs durchgeführt werden , während ver -

schicdene Gerichte bisher erkannt haben , daß ohne gerichtliche Ver¬

fügung im Wege des administrativen Zwanges hier nicht vorge -
gangen werden könne . Die Strafen auf Uebertretung sind bis

auf 10000 M. ( bisher 1000 M ) festgesetzt worden , sie treffen auch
den , der eine Besichtigung der Wohnung nicht gestattet . Mietpreise
für Wohnungen , für die aus öffentlichen Mitteln Beihilfen ge -
währt sind , unterliegen nicht der Festsetzung des EinigungSamteS .
Es ist , wie der Berichterstatter betonte , vorgekommen , daß auch
in den genannten Fällen die Mietpreise herabgesetzt und dadurch
die ganze Kalkulation umgestoßen wurde mit der Wirkung , daß
Gemeinden pnd Genossenschaften dadurch abgehalten wurden , sich
weiterhin ihren Aufgaben auf dem Gebiete des Wohnungswesens
zu widmen . Die Mieteinigungsämter dürfen nur im Rahmen der

getroffenen Anordnungen entscheiden . Die obersten Landesbehörden
können die von ihnen erteilten Ermächiigungen zurücknehmen und

die Gemeindebehörden zur Aufhebung der von ihnen auf Grund der

Ermächtigung getroffenen Anordnungen und Maßnahmen anhalten .
Das Gesetz gelangt noch an die Nationalversammlung .

Das verforgungsgefetz im Ausschuß .
In einer Abendsitzung , die heute vormittag fortgesetzt wurde ,

behandelt der soziale Ausschuß der Nationalversammlung das Ver -

sorgungsgesetz . Angenommen wurde der § 31 , wonach Kriegsbe¬

schädigte Anspruch auf eine P f l e g e z u l a g e von 600 bis 1200

Mark mit Zurechnung von 25 Proz . Teuerungszulagen haben , falls
die Gesundheitsstörung es erforderlich macht . 5lriögsbeschädigte mit

mehr als 50 Prvz . Dienstbeschädigung haben Anspruch auf einen

Beamtenschein , wenn sie infolge ihrer Beschädigung ihren

früheren Beruf nicht nachgehen können und nach ihrem gesamten

Verhalten zum Bemnten geeignet sind . Die Sterbegeldsätze wurden

gemäß der Regierungsvorlage angenommen . Ortsklasse A 300 M. ,

B und C 250 , D 200 , E 150 M. ) Eine eingehende Aussprache wurde

über die Hinterbliebenenrente geführt . Gewährt wird :

Witwenrente , Waisenrente und Elternrente . Die Witwenrente

beträgt 30 Proz . der Vollrente des Verstorbenen . Die Rente für

erwerbsunfähige Witwen wurde von 50 Proz . auf 60 Proz . der

Vollrente hinaufgefetzt . Diese Rentenhöhe steht auch allen Witwen

vom 50 . Lebensjahre zu . Die Regierungsvorlage hat das

55. Lebensjahr vorgesehen . Elternrente und Waisenrente werden

nach dem Regierungsentwurf festgesetzt . Als Zuschuß für die ge -

samten Rentenbezüge wird eine Ortszulage nach drei Ortsklassen

gewährt , die vom Ausschuß auf 25 , 20 und 10 Proz . festgesetzt
wurde .

GroMerlw
Sch ! ußgesang .

Kapp wurde eines Morgens verhaftet , nachdem er
bis fünf Uhr früh Punsch gotnunken hatte .

» SvenSka Dagbladet ' .

„ Wenn ' s zu Ende ist mit Putschen , — Muß man schnell
nach Schweden rutschen . — Kapp , zieh keinen dösen Flunsch .
— Sause ab und saufe Punsch ! — Schweden ist ein schönes
Land — Und mir selber wohlbekannt . — Mach dich dünn , eh
sie dich schnappen I " — So sprach Ludendorff zu Kappen .

Kapp tat schnell wie ihm geheißen , — Seht ihn durch die

Lüfte reisen ! — Doch am Ziele seiner Wünsche — Trank er

zuviel Schwedenpünsche . — Schlief darauf wie eine Ratte , —

Bis die Polizei ihn hatte . — Und die zog mit unserm Kapp
— Still nach Rümmers Sicher ab .

Siehstewolll Das kommt vom Putsch — Und vom

Punsch ! Nu biste futsch ! _
Kaspar .

Müll auf der Straße .
In Moabit hat man an der Wullenweberstraße eine Ablade -

stätte für Müll und Schult eröffnet , die für den Stadtteil ein
Schandfleck ist und zu einer schweren Gefahr zu werden droht .
Die Straße ist auf der einen Seite bebaut , auf der gegenüber -
liegenden aber erstreckt sich - ein noch unbebautes sehr umfangreiches
Gelände . Täglich fahren hier Hunderle von Wagen vor und ent -
leeren ihre Ladung , allerlei Bauschult , Hausmüll , Erde . Scherben ,
Klamotten . Asche , Schlacke usw . Wolken von Staub und Schmutz
steigen auf , wenn die Wagen über die llnrathauien hinwegrattern
und ihr Inhalt dazu geschüttet wird . Ost sind zu gleicher Zeit 12,
15 und mehr Wagen aus dem Gelände . Für die Bewohner der be -
bauten Seite der Wulleiiweberstraße ist es wegen des Staubes
kaum möglich , in der Abladezeit die Fenster zu öffnen . An den
paar warmen Tagen , die wir hatten , machte sich auch schon ein recht
übler Geruch bemerlbar . Wie soll das im Sommer werden , wenn
heiß die Sonne herniiderbrennt ! Es ist unbegreiflich , daß in un -
mittelbarer Nähe von Wohnungen diese Zustände geduldet werden .

Auch Elendsbilder zeigen sich auf dieser Müll - und Schutt -
abladesiätte . Das Gelände war früher eingezäunt , aber davon ist
jetzt keine Spur mehr zu sehen . ES liegt offen da und ungehindert
kann jeder es betreten . Scharen von Frauen und Kindern und alten
Männern klettern zwischen den Wagen umher und suchen in den
Unratbaufen nach Abfallen , die noch brauchbar sind .
Am begehrtesten sind K o k s r e st e und H o l z st ü ck ch e n , die in

dieser Zeit der Knappheit und Teuerung aller Brennstoffe immer

noch einen Wert haben . Mit Taschen und Eimern , mu Köchen und
Säcken rücken die Brennstoffsucher an . mit Hacken und Schippen
graben sie die Haufen auf , mit den Händen wüblen sie darin

umher . Manchmal werden schon die ankommenden Wagen sogleich
umringt , und während noch die Ladung entleert wird , suchen gierige
Hände daS Wertvollste daraus zu bergen . Das Gewimmel dieser
zwischen all dem Schutt und Schmutz umherhockenden und suchenden

Menschen ist eine traurige Jllustraiion zu der Not , die der FeuerungS -
mangel über die ärmere Bevöllerung gebracht hat .

Mehr Schutz für Wälder und Parkanlagen .
Die „ Freude an der Natur ' äußert sich bei manchen Menschen

auf eigene Art . Sie überlassen sich ihren Gefühlen so schrankenlos ,
daß sie dabei ihren Mitmenschen die Freude an der
Natur gründlich vergällen . In Wäldern johlen und
brüllen sie , wie wenn nicht neben dem Grün auch die Stille zum
Wesen des Waldes gehörte . Aber auch das Grün schonen sie nicht ,
und sie reißen ab , was ihnen gefällt . So Haufen sie in den�Wäl«
dern und so auch in dem Parkanlagen , wenn sie unbeaufsichtigt
sind .

In jedem neuen Lenz , der mit seinem frischen Grün und

seinen Blüten uns erfreut , feiern diese „ Naturfreunde ' ihre
Orgien . Eine Leserin schildert uns empört , was sie am letzten
Sonntag im Park von Friedrichsfelde erlebte . Nicht nur
Kinder , sondern auch

'
Erwachsene rupften blühende

Sträucher und Bäume kahl und brachen ganze
Zweige ab . Tie wenigen Verständigen und Anständigen , die
daS nicht mitmachten , waren machtlos gegenüber diesen Plünde -
rungen . Wer sie den Kindern verbot , mußte von den Eltern , die

sich noch beleidigt fühlten , grobe Worte einstecken .
Aehnliche Beobachtungen und Erfahrungen kann man fetzt

wieder in allen Parkanlagen machen . Wissen diese Leute , waS man
unter Gemeineigentum versteht ? Tatsächlich benehmen sie sich so.
wie wenn sie herrenloses Gut vor sich hätten . Als ehrloS sollte
jeder gelten , her so die Achtung vor dem Genieineigen -
t u m vergt ßt !

_ _

Geschützrohr - Diebstahl im Park Klein - Glienicke .

Gestern wurden aus dem Schloßpart in Klein - Glienicke zwei
bronzene Geschützrohre , die ein Gewicht von fünf Zenl -
nern hatten , entwendet . Schon einmal wurde vor mehreren
Jahren ein solcher Drelbstahl in demselben Park ausgeführt .

Der Glienicker Schloß - Herr scheint eS im Kriege mit der Ab -

lieferung der gänzlich nutzlosen und auch künstlerisch wertlosen
Geschützrohre , die doch eine beträchtliche Menge kostbaren Gelb -
metallS enthalten , nicht besonders eilig gehabt zu haben . Wie es

seiner ganzen an Edelmetallen so besitzreichen Sippe auch mehr
auf die Türklinken der Bevölkerung ankam . Heute aber ließ sich
diese ganze Masse in Potsdam �und Berlin angehäufter unnützer
Geschützrohre , wenn nötig durch zwangsweise Enteig -
n u n g, wirklich besser verwerten , wobei sie der Gefahr , gestohlen
zu werden , auf einfachste Art entzogen wären .

Explosiv » eineS KarbidkeffelS . In der Brunnen st raffe 37
wollten gestern der Sckilossermoister Otto Hilke aus der Span -
dauer Straffe 12 zu Charlottenburg und der Arbeiter Bruno

Spiegel aus der Swlpische Straffe 12 im Keller des Serien -

flügelS « inen mit Karbid gefüllten Kessel reinigen . Unvorsich¬
tig öffnete der Meister einen Hahn , so daff Wasser in den Kessel
floß . Die Karbidgase , ine sich sofort stark entwickelten , e n t z ü n -
deten sich an einer Flamme tn einem Nebenrairm , Der Kessel
explodierte und die beiden Männer wurden schwer der -

letzt . Sie fanden im Lozarus - Kraukenhause Aufnahme .

Ein betrügerischer Kohlenhändler wurde in Berftn - Ost ent¬
larvt . Er verkaufte nicht nach Gewicht , sondern nach Stück , gab
aber so wenig Briketts , daff die Käufer mifftrauisch wurden . Auf
die Vorhaltung , daff die von ihm gegebene Stückzahl nicht ein

Zentner sei . antwortete er zunächst patzig : „ Das mache ich, wie

ich will . ' Er wurde aber genötigt , «in - Wage zu holen , und nun

wag man in seiner Anwesenhert die angeblieben „ Zentner " nach .
Bei allen fünfzehn Proben , die gcmiacht wuvkein , ergab sich daff
am Zentner 10 bis 12 Briketts fehlten . Solüstv. ' . r -
ständlich wurde der jetzt ieb - kleinlaut gewordene Kahlanhändler
gezwungen , die febkcnden Briketts nachzuliekeru . Einer der Kuu -
den fragt uns : „ Wie kann man gegen diesen gemeinen Betrüger
vorgehen ? ' Die Betragenen haben die Frage zum Teil schon
selber beantwortet , indem sie dem Händler den Betrug nachwiesen
und Entschädigung erzwangen . Wollen sie neben dieser Selbst -
Hilfe noch ein UebrigeS tun , so können sie die Sache bei der Kohlen -
stelle Groff - Bevlm melden . Damit würden sie den Beifall ! aller

anständigen und ehrlichen Kohlen - Händler finden

„ Hier können Familien Kaffee kochen " . Tu ' Geld in bei »

neu Beutel , wenn du dir noch das Vergnügen des „ Familien -
kaffeekochens ' leisten willst . Es ist nicht nur sehr viel teurer als

früher geworden , obwohl man längst keine Milch mehr dazu erhält
und nichts weiter als das nicht immer ganz saubere Geschirr und
daS nicht immer ganz kochende Wasser geboten wird . Du mufft
jetzt auch einen rechtansehnlichen Betrag als Pfand
h i n t er l e ge n, weil das wertvoller gewordene Geschirr heute nur

zu leicht einen langfingerigen Liebhaber findet und der Wirt keinem

ehrlichen Gesicht mehr traut . In einer Wirtschaft an der Dahme
muffte am letzten Sonntag eine aus vier Erwachsenen und einem
Kind bestehende Familie , die ihren Kaffee kochte , für das Geschirr
nicht weniger als 30 Mark Pfand geben . Wer den Kaffee des
Wirte ? geniefft , oder bei ihm zu Mittag speist , braucht für Ge» .

schirr , Bestecks usw. ' einstweilen noch kein Pfand zu hinterlegen ,
aber vielleicht kommt auch das bald . Für eine tafelnde Gesellschaft
von einem halben Dutzend Personen wäre dann wrchl ein kleines

Vermögen als Pfand mitzubringen .

Die . Kinderverfchickuna nach dem NnSlande . Genosse H - t '
schold bittet uns , um der Bevöltcrung unnötipc Lautereisn zu ersparen ,
mitzuteilen , daß vom Bineau des Bäcker - und Konditorerwecbandes auS
die Ktnderoerschickung nach dem Auslände nicht mehr erledigt wird .

Groß - Serliner yarteinachrichten .
IS . Abt . Die zu beule angesetzte Funktionärslhung findet am Frei «

tag , 23. April , Blumenstr . 83, statt

Morgen . 22 . April :

Schöncberg . 8 Uhr Im Golden , Gothensir . 1, FimktsonSr - und Be ,
triebSvcrtrauenKlenlcsitzung . Tagesordnung : Die Vorarbeiten zur Ncichs -
iagSwabl . Res. : Stadtrat Genosse Moj; .

Klein - Glienicke . Frauenabend . Res, : Genossin Ryneck ( M. d. N. )
VI , Mr .

Friedrichshagen . Frauenabend Scharnweöcrstraße III . Res. : Gen .
Spliedt _

Silüungsveranftaltungen .
Bezirksbildungsausschuß Groß - Berlin .

Sonnabend S llhr : Bunte Bübn « in der „ Neuen Welt ' . Haie »
beide 108 —14 ( Neuer Saal ) , „ Die schöne Galatdee *, komtsch - mhlhologische
Oper von Franz von Supdö . weitere Nokoloizenen und Moritaten von
Frau Refi Lanaer . Eintritt inll . Tanz 3,30 M. — Sonntag , 8 Uhr . in ,
Theater „ Die Tribüne « : „ Die Wandlung ' von Ernst Toller . Eintritts .
karten a 3,50 M. Die Verlosung beginnt pünktlich 2tz« Vthr. Karten bei
den Abieilungssührer ». Harsch , Engeluser 15, und in: Bureau des Bil -
duugSausschusses von 9— 4 Uhr , DonnerZtags von g —i Uhr und von 5
bis S Ubr . — Sonntag , den 2. Mai , in Steglitz , Lulaslirche , Friedrichs «
rüder Platz : „ Die Schöpsung ' von flosef Haydn . Blüthner - Orchrstei - ,
Scheinvflugschcr Ehor unter Leitung von Dirclior Scheinpflug , Maria Mara
von Goetz . Cäsar Kraule . Ledercr - Prina . Karten zu 8. 50 und 2 M. in ,
Bureau des BildungSauSschusses und bei den Parteisunflionären tu
Steglitz .

Sozialistische Vildungsschnle . Pankow . Heute letzter Vortrag
„Erfurter Programm " bei Leyer , Berliner Straß «, Ecke Prwz - Heinrich -
Straß «.



EewerGhastsbewegung
Generalversammlung üer Metallarbeiter .

Die vo ? einigem Tagen im „ PatzeiHofer " , FidicinstraHe , o! b-
gehaltene Generalversammlung beschloß u. a. aus Anregung des
Bevollmächtigten Rusch , dem Kollegen Reichel , der auf eine
Löjährige Tätigkeit im Hauptborstand Kurückblicken kann , Worte
ehrender Anerkennung für seine Tätigkeit zu übermitteln . In
seinem Kassenbericht vermies Wilhelm Schmidt darauf , daß
13 Millionen Mark vom Hauptvorstand zur Deckung der
Kosten des letzten großen Streiks angefordert werden mußten .
2 Millionen hat der Vorstand zurückerhalten . Aus der Lokalkasfe
mußten gleichfalls VA Millionen entnommen werden . Alsdann
erstattete Z i s k a Bericht über die Verhandlungen mit den Metall .
industriellen bezüglich der Teuerungszulagen . Tie Fa -
miltenzulage sei um 53 Proz . erhöht worden . Diese Zugeständnisie
müßte man als ungenügend erachten , doch konnte im gegebenen
Moment nicht mehr herausgeholt werden , weil die Unternehmer
aus die schwere Kapitalsbeschaffung hinwiesen . Die Verwaltung
habe das Angebot daher angenommen . Die Zulagen sollen vier
Wochen Geltung haben ; da am SO. April der laufende Vertrag zu
Ende ist , so haben diese Zulagen nur problematischen Wert . Die
Unternehmer haben sich bereit "erklärt , bei weiter steigender Teue »

rung mehr zu bewilligen Di « Unternehmer versuchen , immer
etwas anderes aus den Teuerungszulagen zu machen . Er habe
sich daher mit dem Syndikus der Ate lall indastriellen in Verbin -
dung gesetzt und empfohlen , in der Generalversammlung für An »
nähme der Teuerungszulagen zu wirken . Die Differenzen bei den
Mkordpreifen sollen rückwirkend vom 12. April verrechnet werden .
Bezüglich der

Bezahlung der Generalstrciktage

bätten die Unternehmer verlangt , daß in der Zeit von 4 Monaten
53 Ueberstunden geleistet werden sollten . Diese Angelegenheit sollte
einem Schiedsgericht überwiesen werden . Dieses hat die Verwal -

tung abgelehnt . Gleichzeitig erklärten beide Organisationen das
Schiedsgericht für unverbindlich . Fällt der Schiedsspruch zu unseren
Gunsten aus , dann scMägt die Verwaltung vor , den unverbindlichen
Schiedsspruch anzunehmen . Die einzelstaatlichen Minister haben
sich bereit erklärt , für Bezahlung der Streiktage einzutreten . Die
stürmischen Tage haben keine Zeit gelassen , zur Beratung über die
Fragen des Urlaubs und zum Abschluß eines neuen
Rahme nvertageö zu kammon . Die alte Vorlage soll vorläufig als
Unterlage dienen .

Rusch betonte , hinsichtlich der Frauen und Lehrlinge befindet
sich die Verwaltung in einer Zwangslage , ebenso bei den ungelern »
ten jugendl . Arbeitern . Die Unt�nefvmer ziehen diesen so schlecht
Entlohnten noch die Zeit der Fortbildungsschulbenutzung ab . ES
beuchen noch Privatverträge , und deshalb sind bei den Jugend -
lichen keine Aenderungen möglich . Solange noch die Handwerks -
kammcr besteht und es noch Gesetze gibt , die hindernd im Wege
stehen , kann nichts geändert werden . Die Abstimmung er -
gab die Annahme der Teuerungszulage sowie des Schieds -
gerichts . Die Hilfsarbeiter und Angestellten der Organisation
sollen ebenfalls dieselbe Teuerungszulage erhalten . Beim Punkt
„ Erledigung der Anträge der Ortsverwaltung " begründete Rusch
nochmals die Notwendigkeit der Beitragsverdoppelung . Mit Rück -
ficht darauf , daß die Ausgaben in der Verwaltung rapide gestiegen
sind , müßten sich auch die Mitglieder an höhere Beiträge gewöhnen .

Die Anträge der Ortsverwaltung wurden gegdn 2 Stimmen

angenommen . Die Urabstimmung über die Beitragserhöhung soll
am 33. April , am 2. Mai und am 3. Mai stattfinden .

In der Diskussion wurde gefordert , daß die Bewerbung der
Kollegen für die Verwalwng genau geprüft werden möge . Die
Prüfungskommission soll « sich eiirmal überzeugen , ob nicht in der
Pmiwlhmg eine Vetternwirtschaft eingerifsen sei . Es

lyäven bmeits Kollegen ein Jahr beschäftigt , obwohl der Beschluß
lautet : kein Kollege dürfe als Hilfsarbeiter länger als 13 Wochen
beschäftigt werden .

Beim Jahresbericht der OrtSverwaltung betonte Rusch , daß die
Verwaltung große Lohnkämpfe zu führen hatte ; 478 Betriebe waren
daran beteiligt . Es wurden Zulagen von 63 Pf . bis 1 M. erzielt .
Der gesamte Zusammenschluß der Metallindustrie hat den
Kampf erschwert . Das Solidaritätsgefühl der Arbeiterschaft

. hat sich während des letzten Lohnkampfes glänzend be -

währt ; �drei Millionen Mark sind von der Arbeiterschaft
gesammelt worden . Das Metaqkartell kann also weitere

Unterstützung gewähren , da ungefähr noch 133 333 Mk. vor -
handen sind . In der Industrie sind Aufträge vorhanden , doch man -
gelt es an Robstoffen , hauptsächlich in der Gelbmetallindustrie . In
der Eisenindustrie steigt die Produktion und ist gute Konjunktur .
Die Wurzel der Orgainsation liege in den Betrieben , doch müsse den

kommunistischen , und syndikalistischen Bestrebungen mit aller
Entschiedenheit entgegengetreten werden .

Bezugnehmend auf den 13. März sagt Rusch , daß beim
nächsten Generalstreik die Buchdrucker arbeiten müßten ;
für die Arbeiterpresse dürfe es keinen Generalstreik geben .
Im übrigen rechtfertigte der Redner seine Stellung über den Ab -
bouch des Streiks und sagte im Anschluß daran : Die Referenten
am 23. März haben nicht auf unsere Anweisung gewartet , sondern
sind in die Versammlungen gezogen und haben für die Fortsetzung
des Streiks gesprochen . So war bei Beendigung des Streiks die
Arbeiterschaft zerrissen . Es ist so weit gekommen , daß in Bcr -
sammlungen die Bezirksleiter und Angestellten �tätlich angegriffen
worden sind . Man hat zugestanden , daß die Arbeiter in den Orts -
wehren aufgenommen werden . Die Entente hat Schwierigkeiten
gemacht ; im Grunde genommen sind die Forderungen der
Entente genau die unsrigen . Wenn die Regierung nicht
bald die Arbeiterbataillone aufstellt , dann stellen wir zie selbst auf .

Jene Arbeiter , welche glaubten , mit den Militaristen sich ein -

zulassen und damit die Regierung zu stürzen , sind ? ! ar -
ren und Toren .

In der TÜ�kussion sprach u. a. Malzahn , der sagte , es
gebe zwei Feinde , die K o n t e r r e v o l u I io n und der
Imperialismus der Entente . Der Sieg der deutschen
Arbeiterklasse muß auch der Sieg der Internationale sein . Die
Zeiten sind vorbei , wo durch ein Dekret die Regierung Anordnun -

gen treffen kann ; nur noch wenige Wochen , dann wird die Ar -

beiterschaft dasHe ' ft in den Händen haben .

Däumig und Ledebour können nicht die Wirtschast übernch -
men , das müssen die Betriebsräte tun . Die Betriebsräte
sollen den Kampf führen .

Nach dem Schlußwort von Rusch wurde zur Neuwahl der
Verwaltung geschritten . Es wurden gewählt als 1. Bevoll -
mächtigter Rusch , als 1. Kassierer Wilhelm Schmidt , als
Revisoren Holz , Schneider und Krause , als Beisitzer
Malzahn . Die Neuwahl von 33 Angestellten konnte nicht vor -
genommen werden , da das neue Statut noch nicht genehmigt ist .
Der Antrag auf Entschädigung der Funktionäre aus 3 Mark wird
angenommen .

'
Die übrigen Anträge wurden vertagt .

flikts wünschen , verzichten wir im Augenblick auf eine Wieder -
legung der unzutreffenden Einzelangaben in dem Inserat .

Ter Streik im Gastwirtsgewerbe .
Zurzeit schweben Verhandlungen zwischen den streitenden

Parteien . Die Lage hajte sich bereits - am gestrigen Tage für eine
Reihe von größeren Betrieben dadurch verschärft , daß auch das
technische und kaufmännische Personal in den Streik trat . Die
Zahl der Lokale , die nach Bewilligung der Angestelltenforderungeu
wieder geöffnet werden , ist weiter im Wachsen .

»

Durch ein heut früh veröffentlichtes Inserat versuchen die Ver -
einigungen der Arbeitgeber im Gastwirtsgewerbe Stimmung gegen
die Streikenden zu machen . Die Arbeitgeber behaupten , der Streik
sei durch die Angestellten mutwillig vom Zaune gebrochen .

Wer die Bewegung der GastwirtSangcstellten einigermaßen
beobachtet bat , weiß , daß diese Behauptung durchaus unzutreffend
ist . Die Angestellten haben alles versucht , um zu einer Vcrständi -
gung mit den Arbeitgebern zu gelangen . Mit dem Verein der
Kafseebausbesitzer ist es ihnen ja auch gelungen . Da ? beweist zur
Genüge , daß es sich keineswegs um unerfüllbare Forderungen
handelt . Hätten sich die übrigen Gestwirteorganisationen ebenso
zur Verständigung bereit gezeigt wie die Kafseebausbesitzer , dann
wäre eS nicht zum Streik gekommen . Nachdem aber eine Verstän -
digung nicht mehr möglich war , blieb den Angestellten , nichts übrig ,
als durch den Streik ihren Forderungen Nachdruck zu verleiben .

Da gegenwärtig noch Einigungsverbandlungen zwischen den
Vertretern beider Parteien schweben , erscheint es uns nicht angc -
bracht , durch eine Polemik Mißstimmung in die Reihen der Ver -
handelnden zu tragen . Da wir eine baldige Beilegung des Kon -

Radaumacher bei der Arbeit .

Große Lärmszenen ereigneten sich in der am Montag von
der Eharlottenburger Gewerkschaftskommiffion nach dem Volts -

Haus einberufenen öffentlichen Gewerkschaftsversammlung , in wel -

cher Paul Z i p p e l - Charlottenburg in durchaus sachlicher Weife
die Ursachen der gegenwärtig herrschenden Teuerung auf allen

Gebieten des wirtschaftlichen Lebens behandelte . Nachdem in der

Diskussion B o l l e n t i n ( S. P. D. ) das Echiebertum energisch

gegeißelt , setzten Anhänger der revolutionären Betriebsorgan : -
satwn ihre Propaganda für dieselbe ins Werk , dabei in heftigen
Ausfällen gegen die Gewerkschaftsvorstände ausartend . Als der

Versammlungsleiter Flemming darauf hindrängte , die De -
hatte ' auf das Thema des Vortragenden zu lenken , erhob sich ern

großer Lärm und Schmeichelüamen wie Oberbonze , Speck -
jäger und andere Titulationen wurden ihm zuteil . Klamet

von der U. S. P. D. rechnete mit den Anhängern der revotutio -
nären Bctriebsorganisation gründlich ab . Im Schlußworte Zip -

pels erhob sich wieder ein derartiger Lärm und wüstes Geschimpfe .
so daß der Vorsitzende die Versammlung kurzerhand schloß .

Eingangs der Versammlung machte ein Vertreter der strei -
kenden Gastwirtsgchilfen davon Mitteilung , daß der Lekonom des

Volkshauses , der Unabhängige , Stadtverordnete I a r i u s, dm

Forderungen der Gastwirtsgehilfen sowie Verhandlungen mit den -■
selben in brüsker Weise abgelehnr habe .

Achtung , Gummiarbeiter !

Der Streik bei der Firma A. Körting u. Sohn , Steglitz�
Abornstr . 6, ist durch Anerkennung des Tarifs und der gesetzlichen
BertVAmg der Arbeiter erledigt .

Die Sperre über den Betrieb ist aufgehoben .
Die Arbeitsnachweise sowie alle arbeiterfreundlichen Blätter

bitten wir hiervon Notiz zu nehmen .
Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands ,

Ortsverwaltung Groß - Berlin .

Vcrbai ' . dstagswahl im Bäcker « und Konditorengewerbc .
Bei der Houptwahl sind durch die absolute Majorität folgende

Kollegen gcwählr worden : Max Barth , Gertrud Bartsch . Hans
Borchard . Fritz Eckert , Eugen Ebnes , Otio Eggebrecbt , Eugen Haase ,
Klara Hoffmann , Wilhelm Liefländer , Theodor Otte , Willi Riegel ,
Felix Ricbert , Wilhelm Schumann .

Die Stichwahl bat zwischen den nachstehenden sieben Mit - .

gliedern zu erfolgen : Franz Grätsch . Karl Niesigk . Heinrich Menge -
ring , Karl Metzold , Klara Schulz , Max Thicme , Wilhelm Hermann .

Die Stichwahl findet am Sonn lag , den 25 . April , von
vormittags 3 bis nachmittags 2 Uhr in den gleichen Lokalen , wo
die Hauptwahl vorgenommen wurde , statt .

Buchbinderverband . LuxirSpapierbranche . Donnerstag . 22. Adrll ,
abends 7 Ubr . bei Wegener , Scydelstr . 83, Delegiertensitzung sämtlicher
BerlrauenZpersonen .

Bund der technischen Angestellten und Beamten . Fach -
gruppcnversammlung der Schlossereien und Geld -
schranklabriten am Freitag , 23. April , abends 7 Uhr , im Dessauer
'i', arten , Vereinszimmer , Dessauer Str . 1. — Norden 1. Sitzung
Donnerstag , 22. April , . abends 7 Uhr . im Restaurant Schwark , Feldür . 3
Zam Gartcnplatz ) . Bericht über Tarisoerhandlungen in der Metall -�
Industrie und im Baugewerbe .

flus aller Welt .
Windhose in Mrttelamcrika .

Durch eine » Wirbel stürm , der über einen Teil von

Mississippi , Alabama und Tenne ssee ging , wurden

33 Personen getötet und größerer Schade » angerichtet .

Berantw . für den redaktion . Teil : Arwr gickler . Charlottenburg : für Anzeigen :
Td. Glockc, Berlin . Bcrlag : Vorwäris - Verlag (6. rn. b. s. , Berlin . Druck: Bor -
wärts - Buchdrucksrei u. Verlaasanftal » Paul Singer u. Co. Berlin . Lindenür . S.
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Infolge dringenden Bedarfs sahle für alte
und Zerbrochene

Gebisse
bis zn 5D, — Mark . Gleichzelti « findet bei wir
der Ankauf von alten Gold - , Silber - o. Platin -
Gejrenst &nden zum höchsten Tageskurs statt
Edelmetalieinkaufsstella Herrn . HUller ,
Berlin C 28 , Alexanderstr . 9, 2. Hof part rechts .

Irisnosechi 99 — rls - a - vl » der Markthalle —
HllUl tQuilT . 00 , zahlt die höchsten Tagespreise für

Kupfer , Messing , Blei , Zink usw .

Messing,
Kupfer , Rinn, gwk, Biel , | on>.
Idnitt Alt - und Edelmetalle
kaust Höchltzahiend Metall -
Cinkaufs zentrale , Kostbuler
Damm «L ( Hennannplatz ) .
Mpl. 13580.

Stoffe
für elegante •

Herren - Anzüge ,
Daraen - Kostüme

Tuchlager
Koch A Seeland G. m. b. H. ,

GertraudtcnstraQe 20- 21.

«plralbetzrer , Werkzeuge
kauft laufend feden Posten .
Schröder . Prlnzenftraße 06. •

Mir oder Mich ?
vorzügliche » Lehrbudi der

Deutschen Sprach « . . M. ü, —
Schönschrei tischule . . . , 2, —
Rundschrift

. . . . . . .

, 2, —
Buchführung . . . . . ., 3, —

per Nachnahme
Bücher » erfand M. ftosctol ,

Berlin SW «8. | I24Sb«

jöWilkl der Altmetallh . ■ H |

lAltmetaliel
! Lumpen , f
1 Papier , l

Eisen
ji kauft ständig ~
S zu höchsten Taacspreisen

» IL Samaelsobn , ,
Berlin 0 26,

I Naunynstralle 38 , D
Han derOranienbrücke Jjj
traBg Moritzpl . 4500. waSI

Zielsichere

Vorbereitimg
durch Prot bezw. Studien¬
räte und Oberlehrer zum

Ein) . , Prima , Abitur .

Kiiegsreifeprüfung
Auch brieflich . Fernunter¬
richt ohne Berufsstörung .

Comenius
Berlin W. , 87/7

Martin ■Luttaer - Str . 21.
Tel. : Lützow 102.

Sprechstunden 4 —6 Uhr.

iiBPerserteppIclie
bis 3X4 aus Privathand ge¬
sucht . John Rosentbal ,
BerlinW . 8, Taubenstr . 10.

Fernsprecher Zentrum 7791.

teouui
Runzeln , ichar!« Züge, tirälun ,
lü' ie. eiimfaltcn »erlchwtnden
einzig nur neun »ioloztjch. Site-
Minen durch Zulütiiunz neuer.
dem uaiüilleien Haulleit eunez
veewandier Jetlfudlianj . Ret -
chet ' s edwolienemLeclidinhaui ,
nälnftoü ' , et v c in t . Clnn « " .
Tpfc 1». — u. 11,50 . Ctto
Reichel . Sierlln 43 . £ 0 ,
«ifmdabastraste 4.

Irenf ®
Pianos

Großes Lager in

allen Holzarten «

BerünWEfl , ÄnsWerStr . ! .

a ® - PLATIN1
Stets Zii höchsten

Gold , Silber JS
Bronnbpitzen , Platin Uontakte ,

Zahngeblsso . Qaecksilber
kauft höchstzahlend

Adolf Friedländer , Berlin ,
Uommandantcnstr . SS , 1 rechts .

Telephon Moritzplatz 4502.

Sind lungenleiden heilbar ? uÄtToÄ -
Kuiose , Asthma , Schwindsucht , Lungenspitzenkatarrh , Nacht¬
schweiß , Stiche im Rücken , Brustschmerzen , Appetitlosig¬
keit . Verschleimung , veraltetem Husten , lange anhaltender
Heiserkeit leiden , lassen sich meine ausführliche belehrende
Broschüre kostenlos portofrei senden . 54,16 »

Spezialarzt Dr . med . Dammann , Berlin W 202 ,
Am Karlsbad 33b. Sprechzeit 9—11, 2—4, Sonntags 10—11.

Verkäufe

Belfere Anzüge fertig und
nach Mast fpottbilltg , in eig»-
ner Wcrtstatt gearbeitet . Ruh ,
Wilhetmstratze 40», Hoch.
ftrahenecke . _ _ 160ft

Anzüge und Paletots »er »
kauft zu fehr billigen Pref -
ten Zentral - Leihhau, . JLg « -
ftratz « 71. _ 1557 ®*

Wandlitz , nahe Bahnhof ,
Quodratrnte 20 Mark , > 100
Mark Anzahlung . Lülfcn ,
Steglitz , Bionptllestratze 11.
Fernsprecher Steglitz 2894. _

Krühiahrsk - stüme , Sport -
facken, Scidcnmontel , Regen -
niiintel . Covorcoatmäntil , Zio-
stümriicke , direkt aus Arbeits -
stuben . Mepcr , Blücheritrahe
13 I, ( kein Laben ) . _ 135 »*

«chutzhunde , Stubenhünd
ch- n. sunge Forterrier . Pint -
scher, Sd,Sferhunbe verkauft
Schaffland . Palifabenstrafie
zz. _ _ 34/14*—

(Sorbinctt , stünstlergarni .
tue . Store », Bettdecken , Me-
terware preiswert . Lands »
bergerstrahe 13. _ 152 »*

S« t - » ay mit gestreifter
Hofe und elegant , n gackett -
anzug »erkauft Bnchholz ,
Dllsdenerstrah » 106 m. *
"

Äbeffinieammpe , auch gc-
brauchte . Leierdbohrer , Crfatz -
teile billig . Wölfl , Bumren -
fäbrl!, Gartenffr . 78. t30 *

Rähwafchinen zu verkaufen .
euch Teifzahlung gestattet .
pahu . Prenziauerftraste 20. *

Piano », Stutzflügel . Sar -
monien leber Solz - und Stil »
ort . llunstfpicladvarate . Ro-
tenrollcn . Gebrauchte finfiru -
inenle in eigener Reparatur -
Werkstatt wie neu hergestellt ,
unter voller Carantie . Ver -
kauf nur gegen Kasse, daher
billigste Preisberechnung .
Annabme oon Auforbeitun -
gen. Reparaturen und Stim -
mungen . Mar Adam , Münz .
straste 13. _

*

Kauffgesuche
Silberfchmelz « Christi »»»! ,

Köpcnickcrstraüe 20a ( acgen -
über Manteuffelftrahei kauft
höchstzahlend : fzahngebtsse ,

i Plnniicuibfolle , «boldfachen .
Stlbcrfadien , Qücckstlbcr ,
Kupfer , Mcfssng , 3inn sowie
ign. Iliche M- tallr _ 1

Eingefpielie Manbolincn ,
Violine » Gitarren . Lauten ,
ssuberst billig . ( Unte- richi
20, — Monatshonorar , Drei -
monatskurfe zur perfekten
Ausbildung . ) Mund > und
Sandharmonika » usw. . g«.
brauchte Klaviere , Sarmo -
nium » verkauft Berger ».
Co. . Dranienftr . 168. 156k

Bierling - Vion, », neue , gute
gespielte , wohlfeile Gelegen -
betten , lloftbuferstr . 5. 75K*

Piano », Mügcl . Harmonien
neu und aedrouchf . ifriedens -
wäre , gröiite Auswahl , güti -
Nige stoblweife . iiranz Kerb.
S- ndel . Spandauerstrah - 15.
am Ratbaus . 114 »*

�ahrradgumwtl Riefen .
auswabl . Schlawe , Wein -
meisterftrastel . _

*

Damenfahrrädcr . Herren -
fahrräder , Motorzweirader ,
groß « Buswahl , preiswert .
kämmereit . Grabe äranlfur .
terstraß » 14, Löf . *

Kupfer ! Mefssng ! Zinn !
Stannioll sämtliche All -
mcialle ! Ouecksslberl Platin »,
Gold- , Silber - Abfälle 1 3ahn .
gebisse kauft zu Schmclzprci »
fcn in unseren 3 Einkaufs -
stellen „Süetall - Zentrale *
1. ) Bahnhofstraste 2 (Ecke
SchönebcrgerstraKe , am An¬
halter Bahnhof ) : 2. ) Weiden -
weg 72 ( am Baftcnplatz ) :
3. ) Neukölln . Kaifcr - ifriedrich -
platz ) I07K

Spiratbshrer mit böchstem
Aufschlag kauft Back. Lü-
beckerstratze 33. _

*

Spiralbohrer mit höchstem
Aufschlag kauft Bock. Luifen -
Ufer 18. _

*

Höchstzahlend Kupfer , Mcf-
ssna, stinn , Grubenkontar .
Brüberstratze 3«- . _ 1830 *

Kupfer I Mefssng ! Kinn !
Stanniol ! sämtliche Alt -
ntetalle ! Duecksslber ! Platin - ,
Gold- . Silber - Abfällei Zahn -
»ehisse kauft zu Schmelzvrei -
fcn in unseren 3 Einkaufs -
stelle « . . Metall - zentrale "
1. ) Brunnenftratze U ( am
Rofcnthalcrplatz ) : 2. ) ffcnn -
strahe 48 ( am Wedbingplatz ) :
3. ) Beusselftrahe HL 1K2K

Pianos , Flügel ober Har -
monium , auch Tafeltlavier
kauft Schadnfchneiber . Bucko-
werstrahe 14 III . 151ft *

Bofch - Magncte , fsündkerzen ,
Spiralbobrer . Schmirgellei -
ncn . Feilen , Holgt Schloh -
Malchinenfchraubcn ufw. kauft
zu konkurrenzlosen Preisen
Anders . Grosse Frankfurter -
strasse 101. IKOK

Biallasfche stafchneidefchnle .
Berlin . L- ipzigerstrasse 83.
Erftklafssge Ausbilduna in
bcr Fufdineibekunft b- r Her-
ren - und Damenfchneiderei .

Leitung, - , dr- -"len- , Düna -
modrähte . Kabel - und Linen
kauft Bramhorft . Franzstrasse
15 ( Schmid- . Annenftrasse ) .
Moritzplatz 1430. 156k *

1 Technilche Privatschule Dr.
Werner . Regierung » - - Bau-
meiner a. D. . Berlin . Rean »
dcrstrasse 3. Maschinenbau ,
Elektrotechnik . Hochbau , Tief -
bau . Abenblehrgänge . Tag «».
lehrgänge . . 41/10

Schellack, Leim, Wachs, Harz .
Lacke und Farben kaufen
hijchftzablenb Gebrüder Roack,
Grosse Frankfurterstrasse 25/28.

Silberbrnch , Goldabfälle ,
Ouccksslber . Platin sowie alle
anderen Metalle , ffobngibissc ,
Münzen , pbotographifche Rück-
stände kauft „Silberfchmelze "
Heuduck, Köpenickerftrasse 157.
Telephon Moritzpla » 12280. •

Leim, Schellack, Lacke kaufen
Gebrüder Barowski , Gneise -
naustrasse 5. Rollcndorf 2370.

Unterricht
Englischen Unterricht für

Anfänger und Fortgefchrit -
tene . sowie deutsche und fran -
zöstsche Stunden erteilt G.
Ewientp , Charlottenburg .
Stuttgarterplatz 0. Garten -
hau » l ?.

Kaufmännische Privatschule
Paul Kowalski , Kövenicker -
strasse 143, am Schlessfchen
Bahnhof . Hanbclskurfe , Kurz -
schritt , Maschineschreiben .
Deutsch , Cnalisch , Französtfo ; ,
Rechnen , Schreiben , Buch-
sührung .

«rfiuber , Patentbureau
Packscher , Gerlraudtenftrasse
15. Zentrum 7600. 75K,

Detektive Damm , Inva -
libenftrasse 38. Narben 7213.
Auskünfte . Ermitttelungen .
Beobachtungen , Beweismate -
ri - L Verbreche » Aufklärung .
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Sckl - ss . i . Scdrlina « stellt ein
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